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'ABHOLEN' - EIN DIDAKTISCHES PRINZ1 P DER LEHRERFORTBI LDUNG? 
Grenzen der Erfassbarkeit von Fortbildungsbedürfnissen 
Peter Nenniqer 
1. Einführung: Adressatenorientierte Lehrerfortbildung 
Obwohl Lehrerfortbildung schon auf eine beachtliche Tradition 
zurückblicken kann, wird ihr augenblicklicher Stand meist als 
"noch unzureichend" eingeschätzt; zugleich sehen jedoch fast 
alle Beteiligten in der derzeitigen Situation eine grosse Chan- 
ce, durch Fortbildung Defizite der Lehrerausbildung abbauen zu 
können, um so zu tragfähigeren Grundlagen für eine Bewälti- 
gung der eingeleiteten Reformen des Bildungswesens zu gelangen 
(2.B. WEIBEL (1979)). In der Diskussion um unterschiedliche 
Lehrerfortbildungkonzeptionen werden einem adressatenorientier- 
ten Ansatz von vorneherein die meisten Vorteile zugesprochen; 
dies mit der Begründung, dass "wirkliche" Fortbildungsbedürf- 
nisse nur unmittelbar bei den Fortbildungssubjekten - also den 
Lehrern - erfahren werden könnten. Die diesem Ansatz zugrunde- 
liegenden Voraussetzungen - dass derartige Bedürfnisse bei den 
Lehrern auch korrekt erfassbar seien und dass eine derart er- 
fasste Bedürfnislage in ein Fortbildungscurriculum übertragen 
werden könne - erscheinen dabei so selbstverständlich, dass 
sie oft nicht einmal als diskussionswürdig anerkannt werden. 
Die Selbstverständlichkeit, mit der.diese Annahmen gemacht wer- 
den, erstaunt insofern, als in vielen anderen Bereichen (2.B. 
Meinungsforschung, Marktanalyse) solchen Befragungsergebnissen 
einige Skepsis entgegengebracht wird, und es doch eigentlich 
- schon um ein bedürfnisgerechtes Fortbildungscurriculum gewähr- 
leisten zu können - geradezu notwendig erscheinen müsste, die 
Gültigkeit dieser für adressatenorientierte Lehrerfortbildung 
geradezu unabdingbaren Voraussetzungen zu überprüfen. Deshalb 
soll in der Folge einmal untersucht werden, inwieweit Fortbil- 
dungsbedürfnisse bei den Adressaten überhaupt erfassbar sind, 
und welche Forderungen sich daraus an die Planung, Organisation 
und Realisierung adressatenorientierter Lehrerfortbildung erge- 
ben. 
2. Voraussetzungen: Erfassbarkeit von Fortbildungsbedürfniccen 
Zwei Gelegenheiten werden in der Hauptsache genutzt, um Fortbil- 
dungsbedürfnisse zu erfassen: zum einen die Rückmeldungen der 
Teilnehmer am Ende einer Fortbildungsveranstaltung, zum zweiten 
die Ergebnisse aus mehr oder weniger systematisch geplanten Um- 
fragen zur Fortbildungsthematik. 
Im Hinblick auf diese beiden Befragungsquelien sollen zwei Un- 
tersuchungsansätze dargestellt werden, die in ihrer Anlage 
geeignet erscheinen, aufzuzeigen, in welcher Weise und mit wel- 
chem Ergebnis Lehrerfortbildungsbedürfnisse erfassbar sind: 
zur ersten Befragungsquelle eine Untersuchung von BECKER (19831, 
zur zweiten einige Ergebnisse aus einem unlängst abgeschlosse- 
nen Forschungsprojekt von EIGLER & NENNIGER (1983). 
BECKER analysiert Möglichkeiten der veranstaltungsintegrierten 
Erfassung von Fortbildungsbedürfniscen aus den Fortbildungser- 
fahrungen der Teilnehmer. Dabei vertritt er die These, dass die 
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in den Veranstaltungen direkt zu gewinnenden Informationen nicht 
nur unmittelbar für die laufende Fortbildungsveranstaltung von 
Nutzen seien, sondern zusätzlich einen Erfahrungswert für jede 
weitere adressatenspezifische Planung darstellten. 
Inwieweit lässt sich diese These empirisch belegen ? 
Nach BECKERs Erfahrungen scheinen sich Erhebungsverfahren zur 
veranstaltungsinternen Steuerung dann zu bewähren, wenn die 
eingesetzten Befragungen von den Teilnehmern unmittelbar als 
Teil ihrer Veranstaltung wahrgenommen werden können, d.h. wenn 
sie direkt auf die laufende Veranstaltung bezogen sind und ent- 
weder eine wahrnehmbare Funktion im laufenden Lehr-Lern-Prozess 
erfüllen oder aber bei Teilnehmern und Veranstaltern Reflexio- 
nen über abgelaufene Lehr-Lern-Prozesse anregen. 
Schlussauswertungen, Nachbereitungen oder Meinungcbilder von 
Veranstaltungen haben nur dann einen Informationswert, wenn die 
Erhebungsverfahren besonders sorgfältig dahingehend begründet 
worden sind, dass Vorgang und Zweck der Befragung den Teilneh- 
mern unmittelbar einleuchtet; solche retrospektive Adressaten- 
befragungen haben sich insofern für die Vorausplanung von Ver- 
anstaltungen bewährt, als im allgemeinen davon ausgegangen wer- 
den kann, dass die danach konzipierten Themen bei den Teilneh- 
mern tatsächlich auf Resonanz stossen und sich während der 
Veranstaltung eine höhere Beteiligung zeigt. Zudem scheint 
sich bei 6 - 8 Veranstaltungen gleicher Thematik pro Halbjahr 
ein repräsentatives Bild der Bedürfnisse aus den erfassten In- 
formationen herauszuschälen, das auch Korrekturen in Organisa- 
tion und Darbietung von laufenden Veranstaltungen erlaubt. 
Fazit: Auf eine konkrete und durchgearbeitete Thematik bezogen 
erreichen Lehreräusserungen in veranstaltungsintegrierten Befra- 
gungen ein qualitatives Niveau, das den Anforderungen entspre- 
chend themenbezogener Planung, Organisation und Realisierung 
adressatenorientierter Fortbildung entspricht. 
Im Projekt "Lehrerfortbildungsinteressen" analysieren 
EIGLER & NENNIGER Möglichkeiten einer veranstaltungsunabhängigen 
Erfassung von Lehrerfortbildungsinteressen. Entsprechend gilt 
es hier, bei einer repräsentativen Stichprobe von Adressaten 
eine repräsentative Stichprobe von Fortbildungsinteressen zu er- 
fassen. Dabei wurde von der Hypothese ausgegangen, dass Fort- 
bildungsbedürfnisse nicht direkt, sondern erst in einer elabo- 
rierten Form - als sich herauskristallisierende Fortbildungsin- 
teressen - für den Adressaten artikulierbar und damit für den 
Fortbildner erfassbar seien. Deshalb müsse bei einer derarti- 
gen Untersuchung für jeden Befragten zuerst einmal Gelegenheit 
geschaffen werden, in einer Reflexionsphase seine zunächst mehr 
diffus-unbestimmten Bedürfnisse in klarer umrissene und damit 
erst richtig formulierbare Interessen zu überführen. 
Inwiefern lässt sich diese Hypothese empirisch absichern ? 
Die wichtigsten Untersuchungsergebnisse lassen sich wie folgt 
zusammenfassen: 
Auf dem Hintergrund einer Auswahl von vorab zugesandten kurzen 
Anreiztexten, die zu einer Auseinandersetzung mit der darin ent- 
haltenen erziehungswissenschaftlichen Thematik provozieren soll- 
ten, lässt sich aus einem darauf folgenden Interview eine Inter- 
essenstruktur gewinnen, die sogar Präzisierungen zulässt, wenn 
den Befragten entsprechende Antwortmöglichkeiten eröffnet worden 
waren. Bei einer Berücksichtigung weiterer, nurmehr sehr all- 
gemeine Bereiche von Lehrerfortbildung beinhaltender Kategorien, 
lässt sich das Gewicht erziehungswissenschaft1icher, fachwis- 
senschaftlicher oder fachdidaktischer Orientierung von Lehrern 
an ihrer Fortbildung abschätzen. Werden allerdings auch Nennun- 
gen von konkreten Themen für einzelne Bereiche von Lehrerfort- 
bildung und ihre Verflechtung mit den vorgegebenen erziehungs- 
wissenschaftlichen Themen berücksichtigt, so zerfällt die In- 
teressenstruktur sehr schnell in Richtung idiosynkratischer Mu- 
ster von Interessen einzelner Lehrer. Bei einer inhaltlich-qua- 
litativen Analyse dieser Nennungen und der darin enthaltenen 
Vorschläge zur Fortbildung wird aber auch deutlich, dass dabei 
meistens nur im Interview vorgegebene allgemeine Kategorien 
(Bereiche der Lehrerfortbildung) wiederholt und eigenständige 
Xusserungen nur auf relativ unspezifischem, allgemeinem Niveau 
gemacht wurden. 
Fazit: Den Ergebnissen dieser veranstaltungsunabhängigen Befra- 
gung ist wiederum zu entnehmen, dass Lehrer nach einer Ausein- 
andersetzung mit einem Themenbereich sehr wohl in der Lage 
sind, in diesem Rahmen ihre Fortbildungsbedürfnisse als Inter- 
essen zu artikulieren; ebenso geht allerdings daraus hervor, 
dass ihnen eine über die interessensspezifische Kategorisierung 
hinausgehende Konkretisierung ihrer Bedürfnislage nur schwer 
gelingt. 
N i m m t  man d i e  Ergebn i s se  b e i d e r  k u r z  s k i z z e r t e n  Untersuchungen 
zusammen, dann s c h e i n t  d i e  Grundfrage  e i n e r  adres sa  t e n o r i e n t i e r -  
t e n  L e h r e r f o r t b i l d u n g  i n  e r s t e r  L i n i e  d a r i n  zu l i e g e n ,  wie  d e r  
s i c h  o f f e n s i c h t l i c h  n i c h t  spontan  v o l l z i e h e n d e  Prozes s  de r  Kon- 
k r e t i s i e r u n g  von F r a g e s t e l l u n g e n  angereg t  und u n t e r s t ü t z t  werden 
kann ,  um d i e  Lehrer  s e l b s t  i n  d i e  Lage zu v e r s e t z e n ,  k o n k r e t e  
F r a g e s t e l l u n g e n  i n  de r  Weise zu e r a r b e i t e n  bzw,. m i t z u e r a r b e i t e n ,  
das s  e s  i hnen  dann mögl ich  w i r d ,  s i c h  m i t  F r a g e s t e l l u n g e n  von s o  
angebotenen  t hema t i s chen  Fortbildungsveranstaltungen zu i d e n t i f i -  
z i e r e n .  
3. Didaktische Prinzipien adressatenorientierter Lehrerfortbildung 
Welche Forderungen zeichnen sich daraus an eine Konzeptualisie- 
rung adressatenorienter Lehrerfortbildung ab ? 
Auf der einen Seite muss berücksichtigt werden: 
Lehrer wiinschen erkennbare Spielräume für eigene Beteiligung an 
ihrer Fortbildung; sie sehen sich aber meist nicht in der Lage, 
solche S~ielräume unvermittelt zur Artikulation ihrer Bedürf- 
nisse al; konkretisierte Interessen zu nützen. Vermutlich er- 
warten sie, ihre Bedürfnisse in der Fortbildung selbst zu in- 
teressierenden Fragestellungen konkretisieren zu können, um sie 
dann - falls sie ihnen noch sinnvoll erscheinen - im Detail wei- 
terzuverfolgen; oder negativ gewendet: sie befürchten möglicher- 
weise, sich mit Fragestellungen beschäftigen zu sollen, die sie 
selbst nicht als bedeutsam oder sinnvoll einzuschätzen vermögen. 
Auf der andern Seite aber ebenso: 
Lehrerfortbildner - ob mit Planung, Organisation oder Durchfüh- 
rung von Fortbildung beschäftigt - stehen vor einem teilweise 
komplementären Problem. Für sie stellt sich die Frage, ob ein 
Thema bei den Adressaten "ankommen" wird; ob der zu vermitteln- 
de Inhalt im Verlaufe der Fortbildung aufgenommen, möglicher- 
weise weiterverfolgt oder gar in Praxis umgesetzt wird. 
Auf b e i d e n  S e i t e n  z e i g t  s i c h  a l s o :  
L e h r e r f o r t b i l d u n g  kann n i c h t  u n v e r m i t t e l t  e r f o l g e n ;  e i n e  j e  
e i n s e i t i g e  O r i e n t i e r u n g  a l s  v o r b e r e i t u n g  f ü r  F o r t b i l d u n g  ge-  
n ü g t  o f f e n b a r  n i c h t .  Es b e d a r f  z u s ä t z l i c h  e i n e r  g e g e n s e i t i g  
v e r m i t t e l n d e n  A u s e i n a n d e r s e t z u n g ,  i n  d e r  s i c h  dann A d r e s s a t e n -  
o r i e n t i e r u n g  f ü r  Lehrer  und L e h r e r b i l d n e r  schon s e l b s t  a l s  e i n  
S t ü c k  L e h r e r f o r t b i l d u n g  e r w e i s t .  Adressatenorientierte Lehrer- 
fortbildung - verstanden als Vermittlung zwischen teilnehmendem 
Lehren und mitgestaltendem Lernen - ist so verwiesen auf ein 
"Abholen" von Lernern durch die Lehrer und ein "Sich-Hinbegeben" 
von Lernern zu den Lehrern: Weder lassen sich Lehrer als Fort- 
bildungssubjekte mit Lern-Erfahrung auf einen vorbestimmten Weg 
hindrängen - sie müssen abgeholt und über die gemeinsam zu 
bewältigende- Lernstrecke orientiert werden -, noch können 
Fortbildungsteilnehmer, selbst wenn sie die zu verfolgende Rich- 
tung zu erkennen glauben, einfach losstürmen ohne sich vorher 
Orientierungsmittel und Hinweise auf die Beschaffenheit des ein- 
zuschlagenden Weges besorgt zu haben. Beide müssen sich hinbe- 
geben zum "point de rencontre" und bereit sein, sich abholen und 
über den Lernweg orientieren zu lassen, um so die Begehbarkeit 
bestimmter Strecken erst für sich abschätzen zu können. 
Demnach kann A d r e s s a t e n o r i e n t i e r u n g  o f f e n b a r  n i c h t  e i n f a c h  
O r i e n t i e r u n g  an B e d ü r f n i s s e n  von B e t r o f f e n e n  s e i n .  Dazu r e i -  
chen  d i e  Voraus se t zungen  a u f  b e i d e n  S e i t e n  n i c h t  a u s ;  weder 
können d i e  F o r t z u b i l d e n d e n  u n m i t t e l b a r  k o n k r e t e  I n t e r e s s e n  a r -  
t i k u l  i e r e n  noch d i e  F o r t b i l d n e r  u n m i t t e l b a r  s o l c h e  I n t e r e s s e n  
t r e f f e n d e  Angebote  e n t w i c k e l n  und e r s t  noch p r a k t i s c h  r e a l i s i e -  
r e n .  A d r e s s a t e n o r i e n t e r t e  L e h r e r f o r t b i l d u n g  k ö n n t e  aber  bedeu-  
t e n ,  zum e i n e n  b e i  j e d e r  K o n z e p t u a l i s i e r u n g  von F o r t b i l d u n g  da- 
r a u f  zu a c h t e n ,  welche  t h e m a t i s c h e n  B e r e i c h e  a u f  Resonanz b e i  
den Lehre rn  s t o s s e n ,  wie  von v e r s c h i e d e n e n  Angeboten Bez iehungen  
zu v e r m u t l i c h  i r n  Zentrum d e r  L e h r e r i n t e r e s s e n  s t ehenden  Themen 
h e r g e s t e l l t  werden können ,  zum andern  aber  g l e i c h z e i t i g  zu b e -  
de nk e n ,  d a s s  d i e  Wahl e i n e s  For tb i l dungs themas  durch  e i n e n  Teil- 
nehmer noch r e l a t i v  wenig über  s e i n e  k o n k r e t e n  I n t e r e s s e n  und 
Erwartungen b e s a g t  und ihm d e s h a l b  - i n s b e s o n d e r e  i n  d e r  E r ö f f -  
nungsphase  e i n e r  V e r a n s t a l t u n g  - Sp i e l räume  zu e r ö f f n e n  s i n d ,  
d i e  e i n e  B e t e i l i g u n g  an d e r  K o n k r e t i s i e r u n g  und Herausarbe i t ung  
d e r  zu b e a r b e i t e n d e n  Thematik  e rmög l i chen .  
Ansätze dazu sind vorhanden (2.B. AREGGER, FLECHSIG, FREY & LATT- 
MANN (1975)); bei ihrer Realisierung.zeigt sich allerdings zu- 
sätzlich, dass Adressatenorientierung nicht bloss technologisch 
- d.h. ohne Rückwirkungen auf den gesamten Prozess der Curricu- 
lumentwicklung zu berücksichtigen - verstanden werden kann. 
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